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Dıi1e Kırchentagsverantwortlichen vaben durchaus Z da{fß tür einıge Tage eiınmal hınter sıch lassen und sıch als
der Kırchentag kein „strahlender Erfolg“ (Erhard Eppler) ıne grofße Gemeinnschaft erleben der Wunsch nach
SCWESCH se1l hne AUS der Not 1ıne Tugend machen: „strahlenden“ Kırchentagserlebnissen seinerseıts kann
(Gsenau darın könnte die notwendige Botschaft dieses Kır- LLUT schwer verdecken, W 4S ıhn attraktıv erscheinen
chentags lıegen. Kırchentage können nıcht strahlender Alßt die mıtunter auch trügerische Hoffnung autf iıne
se1ın als der Gesamtzustand der Kırche, die sıch auf ıhnen geistgewirkte Eındeutigkeıt, die eın pluralistisch-prote-
versammelt. Sosehr Kırchentage gerade auch für Prote- stantıscher Kırchenalltag immer wenıger biıeten ın der
Tanten dafür da sınd, den oft glanzlosen Gemeıindealltag Lage 1St. Klaus Nientiedt

„Die kırchliche Botschaft mu mı1t
ökonomuischer Kompetenz gepaart sein“
Eın Gespräch mı1t dem Wırtschafttsethiker arl Homann

Die ‚ Üüngste SozialenzykRlıka „Centesimus annus“ (vgl. Vor dem Erscheinen VO  ’ „Centesımus annus“ yab
H :3 Junı ID DD r zuurde VO  z den einen für hre gerade ın dieser Rıchtung Befürchtungen sowohl bel SO71-
unmı/sverständliche Bejahung der Marktwirtschaft alethikern W1€ ın manchen kırchlich engagılerten Wırt-
gelobt, Vn den anderen dagegen für ıhre brıtischen Auße- schafttskreisen. Im Vorteld der Jubiläumsenzyklika
VUNZEN den ethischen Defiziten der wwestlichen Wırt- Aussagen lesen W1e besser keıne Enzyklıka als eın
schafts- und Gesellschaftsordnung. Damauat sind. dıe beiden papstliches Dokument, das viele sutgemeınte Appelle CNL-
Pole geENANNLT, 7zayıschen denen sıch bırchliche Außerungen hält, 1aber der Wıiırklichkeit der wirtschaftlichen und
ZU  - Wırtschaftsordnung vielfach bewegen. Hat dıie hırch- gesellschaftlichen Entwicklung vorbeigeht, LiWwa durch
liche Sozzalverkündigung die Mechanismen der Markt- negatıve Aussagen ZAUDTES Marktwirtschaft b7zw Z Kapıta-
wirtschaft schon zwirklich verstanden? VWıe berechtigt UN lIısmus. Hat „Centesımus annus“ solche Befürchtungennotwendıg ıSE ıhre Krıtik jetzt zueltweiıt szegreichen nıcht ügen gestraft?
Kapitalismus® Worauf hommt IM Gespräch 7zayıschen

Homann: Ich hatte 1m Vorteld der SozlalenzyklıkaKırche und Wırtschaft heute Darüber sbrachen I01LY
mMLE Professor arl Homann, der der wirtschaftswissen- auch gehörıge Bedenken, VOT allemN „Sollicıtudo rel
schaftlichen Fakultät der Katholischen Universitat Fich- socılalıs“, der Entwicklungse_pzyklika Johannes Pauls

VO 1988, die der unseligen Aquıdıstanzthese LICUC Nah-S Wırtschafts- und Unternehmensethik lehrt. Die Fra-
SECN stellte Ulrich Ruh LUNS vgegeben hat, also der Vorstellung, da{fß sıch die kırch-

lıche Soziallehre yleichermaßen SCHCHI den kapıtalıstı-
schen Materı1alısmus des estens W1€e den soz1alıst1-Herr Proftfessor Homann, die HGE Sozıalenzyklıka

„Centesımus annus“ verweıst schon mIt iıhren Antangs- schen Materialismus des (Ostens wenden musse. ach der
Lektüre VO „Centesimus annus“ Wlr iıch aber, ungeach-wortfen auf die hundertjährıge TIradıtion der katholischen

Sozıallehre, 1ın der S1€ steht. Wıe nehmen sıch heute Ent- GEl mancher Krıtiıkpunkte, doch angenehm überrascht. In

wicklung und Stand dieser Lehre 1n der Sıcht eınes „PIO- diesem Rundschreiben hat der apst die alten kırchlichen
tanen“ Okonomen und Wıiırtschaftsethikers AUS Vorurteıile den Kapıtalısmus zumındest 1mM Grund-

S07 aufgegeben. Die Aquidistanzthese 1St VO Tiısch,
Homann: 7 weiıtellos hatte „Rerum novarum“ i1ne xrofße auch VO  m} einem „drıtten Weg“ zwıschen Soz1alısmus und
Bedeutung und hat S1e auch heute noch, aller elt- Kapıtalısmus 1St keine Rede mehr. Schliefßßlich nımmt dıe
bedingtheıit vieler Aussagen in jener Enzyklıika. Die Kır- NCN Enzyklıka auch Abschied VO der Auffassung, die
che hat damals dıe soz1ale rage aufgegriffen und iıhrer entscheıidende, WE auch überwiındende, Konftfliktli-
Bewältigung wichtıige und wegweısende Anstöfße CRl nıe der modernen Gesellschaft se1 der Gegensatz VO  =
ben In den ersten Jahrzehnten, jedenfalls bıs „Quadra- Kapıtal und Arbeiıt. Denn „Centesımus annus“ hebt das
ZESIMO AMMON bewegten sıch dıe einschlägigen kırchli- Humankapıtal „ dıe menschliche Arbeıt“ als mafßgeblı-chen Aussagen auch auf einem hohen tachlichen Nıveau che Form des Kapıtals hervor, und wırd Ja nıemand
be]l der Beurteilung ökonomuischer Zusammenhänge. Als behaupten wollen, das Humankapıtal sSEC1 be] den Unter-
Profanwissenschaftler hat 1L1all eher Schwierigkeıiten mıt nehmern, also beım Faktor Kapıtal 1mM herkömmlıichen
der Entwicklung der kirchlichen Sozlalverkündiıgung In Sınn, konzentriert. Dıiıe Enzyklıka stöfßt die Tuür eıner
der etzten eıt Be1 allem Respekt für den Wıillen ser1ösen Dıskussion zwıschen der katholischen Soz1ialleh-
be] der Offnung für dıe oroßen Gegenwartsprobleme, und den Wırtschattswissenschaften endlich welılt auf.
Lwa 1m Blick auf dıie Entwicklungsproblematık, stOöfst
INan häufig auf viel Unkenntnis der Funktionszusammen- Lag diese Neuorientierung In der Enzyklıka nıcht

insotern In der Düft als der usammenbruch der so7z1alı-hänge moderner Wıiırtschaften.
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stiıschen 5Systeme In Mıttel- und Usteuropa mıtsamt seliner kann. Unter der Bedingung eıner geeıgneten Rahmenord-
Auswiırkungen auf dıe Dritte Welt allen Aquidistanzthe- NUung tührt das Fıgeninteresse wırtschaftlichem
SCIl zwangsläufig den Boden hat? Wachstum und eıner besseren und bıllıgeren Ver-
Homann: Dıie rühere Kritik Kapıtalısmus hätte der SOrgung aller Dafß die Kırche diesen Sachverhalt n1ıe vol-

lıg begriffen hat, könnte davon herrühren, dafß S1€e iımmerapst auch nach dem Systemwechsel 1m bısher soz1ıualıisti-
schen ager wıederholen können. Er hat aber nıcht noch aUuUs der Beichtvaterperspektive denkt, dafß S1Ce auf das

Gewiıssen, die Motive, auf die Umkehr des einzelnenVielmehr stellt die Enzyklıka fest, da{fß der Kapıta-
lısmus, verstanden als Unternehmens-, als Marktwirt-
schaft, nıcht HT: Okonomisch, sondern auch moralısch [)as Problem der kırchlichen Posıtion läge dann dar-den Sıeg davongetragen hat Der Kapıtalısmus wırd be] In, dafß S1C ‚War das Ergebnis des Marktmechanismus, alsoaller Krıtıik, die tolgt, grundsätzlıch moralısch akzeptiert.
Vermutlich 1St diese Wende In der papstlichen Soz1ialver-

die schrittweise Beseıitigung der Armut akzeptiert, nıcht
aber den unvermeıdlichen Weg dazukündigung nıcht zuletzt darauf zurückzuführen, da{ß$ sıch

Jetzt auch „Solıdarnosc“ 1ın Polen der Marktwirtschaft Öff- Homann: Der Wettbewerb als Miıttel wırd nıcht wiırklıiıch
nNnet: Da konnte der apst ohl nıcht zurückstehen. akzeptiert. ber ohne Wettbewerbh geht K  Z eınma|

nıcht. Ich bın e1in entschiedener Anhänger der These, da{ß
der wırtschaftliche Ruın, Fırmenzusammenbrüche, Bank-
ro  S, Arbeıtslosigkeit, also der PCETMANECENLE „Struktur-

„Der Wettbewerh als Miıttel wırd wandel‘ als Preıs für aller Wohlstand mıtzuzahlen
nıcht wiırklich akzeptiert“ sınd. Die rage 1St dann allerdings, WwW1€ WIr mıt diesem

Preıs umgehen, W1e WIr ıh verteılen, welche Auffangstel-
Di1e moralısche Rechttertigung des Kapıtalısmus lungen WIr bauen.

b7zw der Marktwirtschaft 1St ın der Enzyklıka aber doch
auch mı1t vielen Kautelen und Warnungen verbunden. Oft ber dıe kırchliche Sozialverkündigung kann sıch

doch nıcht OOl solche Auffangstellungen kümmernsteht beides, grundsätzlıche Zustimmung und Hınweıs
auf Defizite und Getahren des Kapıtalısmus für Indiıyvidu- und ANSONSTEN dem Vertrauen auf den Wettbewerb das
um und Gesellschaftt, ziemlıch unvermuittelt nebeneıinan- Wort reden
der Dieses Schwanken ın der Beurteilung der modernen Homann: Das sıcher nıcht. Nur darf S1C nıcht den Oko-Wırtschaftsmechanismen begegnet uUu1ls nıcht 1LLUT beım
gegenwärtıgen apst, sondern tindet sıch auch ın zahlreı- nomischen Zusammenhängen vorbeiargumentieren. Der

apst unterscheidet In „Centesımus annus“ den Wlgchen anderen kırchlichen Stellungnahmen. Woher rührt
dieses tietsıtzende Miıfstrauen? schaftlichen Systemzusammenhang nıcht deutlich

VO indıyıduellen Handlungszusammenhang. Wır mMUuS-
Homann: Eın Lernprozeiß raucht Zeıt; eshalb nımmt SE  a} aber, WenNnn unls den Wohlstand aller gyeht, kon-
miıch nıcht wunder, da{fß iın „Centesimus annus“ rühere SCQUCNL den Systemzusammenhang durchdeklinieren. Di1e
Auffassungen noch nachwirken. Man mMu der Kırche Enzyklıka wırd dort schwach, S1E AaUus dem 5Systemzu-
1aber auch ZUguLe halten, da{fß unbestreıtbar theoretische bel dem S1Csammenhang, begrüßungswerterweise
und systematısche Schwierigkeiten fur die Akzeptanz der AaNSETZL, In den iındıyıduellen HandlungszusammenhangMarktwirtschaft o1bt. Ich möchte das Begrift des springt SO wırd LWa dıe Ausbeutung und AusnutzungWettbewerbs verdeutlichen, der konstitutiv Z Markt- der Umwelt auf 1ne alsche Eınstellung des Menschen
wiırtschaft vehört. Es 1St höchst aufschlufßreich, da{ß$ sıch In Z Natur zurückgeführt, und daraus folgt jedenfalls
der Enzyklıka Uum Wettbewerb keıine posıtıve Aussage ımplızıt der Appell den einzelnen, seine Eınstellungtindet. Vielmehr steht wohl ımmer noch die Aussage VO ZU verändern. Nur 1St damıt al nıchts erreichen. Es
„Mater G1 magıstra“ 1mM Hıntergrund, da{ß „eIn Wettbe- raucht Änderungen der Wırtschaftsordnung, der (Geset-
werb, W1€E ıhn dıe SOgCNANNTLEN Liıberalen wollen, i  3  b Z der nreıze. Solange dıe Ausbeutung der Natur dem
und AI unvereinbar mıiıt der christlichen Lehre, Ja mıt der einzelnen ökonomisch Vorteile bringt, wiırd damıt tort-
menschlichen Natur  C Nal (EINiiz 25) Damıt hat 1L1all begrif- tahren, weıl und WE be] seiınem Verzicht andere kom-
ten, da{fß$ Wettbewerb ın der Wırkung auft die Handlungs- L CD sıch diese Vorteıle anzue1gnen.mMoOtıve der Akteure bedeutet, da{fß I1a  e der beste seın 111

auch mMı1t der Wırkung, den anderen bıs MN wırtschaft- Hauptpunkt der Kriıtik nıcht LU VO „Centesiımus
iıchen Ruin auszukonkurrenzieren. Wır stoßen hıer auf aAMMUSE sondern auch anderer kırchlicher Stellungnahmen
eiınen entscheidenden Punkt In der modernen Okonomie, Kapıtaliısmus 1ST der durch ıh veförderte Materı1alıs-
der VOIl kırchlicher Seıite weıthın noch nıcht wırklıch [L1US und Konsumiısmus. Dıe Menschen würden ZZ0E
durchdacht worden 1St. Dıie Okonomie als Wıssenschaft bloßen „Haben“ VO ımmer mehr Guütern und Annehm-
beginnt be1 Adam Smith mMı1t der grundlegenden Eınsıcht, lıchkeiten verleıtet, koppelten sıch durch den Wohlstand
da{ß das moralısch erwuünschte Ergebnıis, den Wohl- VO ethischen Forderungen 1b und mıifßachteten die Hıer-
stand aller, 11UTr Abkoppelung (l den moralıschen archie der Werte Werden hıer nıcht wiıirklıiıche Getahren
Handlungsmotiven der Wırtschaftssubjekte erreichen eıner marktorientierten Wırtschaftsordnung aufgewiesen?
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Homann: In den Warnungen des Papstes VOT dem, W as nreize USW. Viele WUNMSGCTFEIT: Instiıtutionen praämıeren heute
als „radıkale kapıtalistische Ideologie” oder als menschlı- leider noch das nıchtmoralische Verhalten: WEe1 Drittel
ches Defizit des Kapıtalısmus bezeichnet, steckt 7zweıtel- der ötffentlichen Subventionen sınd bestandserhaltende
los eın nehmender Kern Das Hauptproblem sehe Subventionen, S1E erhalten unproduktive Wırtschafts-
ich darın, dafß Verhaltensmechanısmen, die iın der Welt zweıge aufgrund des polıtischen Drucks auf Kosten der
der Wırtschaft richtig und notwendig sınd, also Wettbe- Allgemeinheit und ermutıgen andere Interessengruppen,
werb, Gewinnorıientierung, ökonomuische Kalkulatıon, ın dieselbe Strategıe vertolgen. Dıe Kırche hat also durch-
Zusammenhänge übertragen werden, ıIn denen WIr S1€e AaUus Grund, auf entsprechende Getahren UNSGTI'6S Wırt-
eigentlich nıcht haben wollen, LWa ın dıe Bereiche Erzie- schafts- und Gesellschaftssystems hınzuweılsen. ber S1E
hung, Famaılıie, Umgang mı1t alteren Menschen. Diese Ver- MUuU sıch gleichzeıtig dafür engagıeren, da{fß Instıtutionen
suchung hıegt deshalb nahe, weıl den Bedingungen gestaltet werden, da{fß dann moralisches ngagement
der AUS AULONOME Subsystemen bestehenden modernen möglıch wird. Moralıische Appelle reichen nıcht, S1€e sınd
Gesellschaft eın und dasselbe Subjekt ın verschiedenen eher kontraproduktiv.
Lebensbereichen Sahnz verschiedenen Handlungsempfeh- Plausıibilität und Akzeptanz auch über den A  eigenenlungen tolgen MUu Im ökonomıiıschen Wettbewerb oll
ıch dem anderen die Butter VO Trot nehmen, ıhm Kreıs hınaus haben kırchliche Stellungnahmen WIrt-

schaftlichen Problemen nıcht zuletzt dort, S1Ee auf dıedie Aufträge abjagen, iın der Famıulıie soll ıch altrunstisch massıven Ungleichgewichte zwıschen den westlichense1ın oder als Universitätslehrer soll ich meınen Studenten
geduldıg helfen, S1Ee Schwierigkeiten haben Wenn Wohlstandsgesellschaften und der Unterentwicklung ıIn

weıten Teılen der Dritten Welt insıstıieren und iıhrerWIr dıe Menschen nıcht arüber autklären, ıIn welchen Überwindung aufruten. uch die HEWUE SozialenzyklıkaZusammenhängen welche Standards sıttliıch gefordert macht sıch Z Anwalt der Armen und appelliert diesınd, entsteht leicht das, W 4S Jürgen Habermas die „Kolo- hochentwickelten Industrıieländer, VOTLFr lauter Irıumphnıalısıerung der Lebenswelt“ ZENANNL hat Plötzlich W.ET-=-

den dann nämli:ch Bereiche, die anderen Mechanısmen über das Scheitern des Soz1alısmus dıe Verantwortung
gegenüber den schwächeren Natıonen nıcht VEISCSSCIL.gehorchen sollen, der ausschliefßlich ökonomiıschen Kal- Verdient nıcht gerade diesem Punkt dıe Stimme derkulatıon unterworten. Ich kann die Bedingungen der Kırche Gehör?modernen Welt, iın der WIr leben, aber nıcht abschaffen,

ich 11 auch nıcht, weıl S1€e die Bedingungen des Wohl- Homann: Ich halte die kirchliche Posıition ın dieser rage
stands als Ermöglichung der Freiheıt aller sınd. Als Hılte für iufßerst prekär, weıl S1EC teilweıise eiınen kontraproduk-
dient die Aufklärung über diese Zusammenhänge. t1ven Ansatz verfolgt. Unter Wıirtschaftswissenschaftlern

herrscht orofße Übereinstimmung bezüglıch der rage
nach den Ursachen der Unterentwicklung. Nehmen Sıe

Wır mussen das moralısche beispielsweise Lateinamerika: Was sıch dort wiırtschaft-
ıch abspıielt, hat mı1t Kapıtalismus oder MarktwirtschaftEngagement 1n instıtutionelle Regeln nıchts Lun, sondern 1St reiner Feudalismus. Und schon

umsetzen“ Karl Marx hat vewulßßst, da{ß Feudalismus unproduktıv 1St.
Es MU: deshalb ın Lateinamerika darum gehen, die ınter-ber 1St dieser Irend ZUTFr Übertragung des ökono-

miısch siınnvollen und notwendıgen Verhaltens autf andere MC polıtıschen und wirtschaftlichen Strukturen
verändern, da{fß sıch iındıvıduelle Anstrengungen der e1IN-Lebensbereiche nıcht systemımmanent? Kann über- zelnen Akteure lohnen Wenn ın Lateinamerıika unterneh-haupt mIiıt einıger Aussıcht auf Erfolg oder merisches Verhalten, Inıtıatıve und Arbeitswilligkeıit pCI-zumındest abgemildert werden?
mManent durch eın talsches Steuersystem und durch at-

Homann: Iieser Irend 1st sehr ohl bremsen. So lıche Korruption bestraft werden, stellen die Menschen
beobachten WIr doch se1mt ZWanZzıg Jahren die Entstehung hre Aktıviıtäten 1m oftiziellen Sektor ein S1e betätigen
eınes Umweltbewußtseins. Dıie Menschen siınd sıch in der Schattenwirtschaft, und dıe Tatsache, da{fß 1 0.YAA]

vielfach bereıt, wenı1gstens bıs einem Zewıssen rad Hür 9% des Sozialprodukts mancher Länder hiıer produzıert
den Schutz der Umwelt Opfer bringen. Es INAaS durch- werden, Z da{fß viele vyeborene Unternehmer In die-
Aaus se1n, da{ß ın der Sexualmoral bestimmte alte Normen SCI1 Ländern o1bt. Gleichwohl 1St dies wen1g produktıv.
langsam erodıeren, 1aber 1mM mweltbereıiıch entstehen O: iınnerhalb eıner demokratisch-rechtsstaatlichen und
LICUC Normen. Diıe Welt 1sSt nıcht schlechter veworden, martkwirtschaftlichen Ordnung Iannn wirklich Entwick-
das moralısche ngagement gerade HNSETICGT Jungen (sene- lung stattfinden.
ratıon 1St vielfach orößer geworden. ber WECI11L S1ıe dieses
Engagement gesellschaftlich-institutionelle Bedin- Und W ware dann diesen Bedingungen Auf-

vabe der Kırche und ihrer Sozialverkündigung?
SUNSCH stellen, die das nichtmoralische Verhalten ökono-
miısch prämıieren, erodıert die Moral Wır stehen deswe- Homann: S1e dart sıch auf keinen Fall den Wettbe-

werb aussprechen, und sEe1 AaUS noch hochstehendenCI VOT der Aufgabe, das vorhandene moralische Engage-
mMent die veeıgneten instiıtutionellen Regeln otıven. Dıe herrschenden Eliten LWa ın TL ateinamerıika
UumMZUSETIZCNH, durch entsprechende Steuern, Auflagen, wehren sıch mı1t Vehemenz _  I} alle Formen VO Wett-
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bewerb, weıl] S1Ee ON Leistungsdruck DESELIZL WwWUur- zurıichten, da das Kapıtal Dominanz ekommt. Solch
den Zu diesen Eliten gehören 1im übrıgen die Gewerk- ditterenzierte und kontraintuiltive Organısatıon des Den-
schaften ebenso WI1€E die Unternehmerverbände, die kens und der Gesellschaft 1STt S$1gnum der Moderne und
Mılıtärs ebenso W1€e dıe Bürokratie. Sıe sınd dıe Nutz- Bedingung für die Überwindung der Armut.
nıeßer des 5Systems, auch W CI ıhnen orodse
Konflikte bestehen. Wenn aber Jetzt dıe Kırche AUS moral- Nun ST Ja der apst ın seliner Jüngsten Enzyklıka

nıcht der eINZ1YE, der auf Defizite und Fehlentwicklungentheologischen Gründen Vorbehalte den Wettbe-
werb außert, 1efert S1€e den herrschenden Eliten noch iıne der Marktwirtschaft hınweist und davor NT, nach dem
theologische Legıitimität. Die Kırche eLwa iın Lateinamer 1- Scheitern des Ostblocksozialismus eintach in westliche

Selbstzufriedenheit vertallen. Hat nıcht dıe Kırche 1nka mu{ ıhren Frıeden mı1t der Marktwirtschaft machen,
und der Weg dazu 1St durch die Grundentscheidungen ıhrer kritischen Dıstanz Begleiterscheinungen und
VO „Centesimus annus“ freı. Auswüchsen eıner Wettbewerbh und Konsum Orıen-

lerten Wırtschaftsordnung viele Verbündete, die VO

Hallz anderen weltanschaulichen Ausgangspunkten her-Aa volkswirtschaftlichen Kontext 1STt kommen? Vertritt S1€e also nıcht doch mehr als 1L1UT trom-Wettbewerb solıdarıscher als Teıilen“ Sonderanlıegen?
Kann der erweIıls auf dıe internen Detizite ın den Homann: Auf der eınen Seıte spricht die Kırche bei ıhrer

Entwicklungsländern aber nıcht leicht dazu verwandt Kritik der kapıtalıstischen Wırtschaftsordnung viel-
werden, VO der Verantwortung der westlichen Indu- tach 1ne alte, antıquıierte Sprache und verweıst auf indıv1ı-
strieländer b7zw der Miıtschuld ıhrer Art des Wırtschaf- dualethische Erscheinungsformen des Materıalısmus und
tens und Konsumıierens der Mısere abzulenken? Konsumıismus. Damıt bewegt S1C sıch dem Nıveau,

autf dem Defizite der Marktwirtschaft verhandelt undHomann: Natürlich dürten WIr die Industrienationen ANSCSHANSCH werden mussen. Dafß diese Defizite abernıcht AUS ihrer Verantwortung entlassen, wobel aller-
dıngs nıcht weıterhilft, S1Ce eintach als Ausbeuter der Drit- o1bt, daran 1St nıcht zweıteln. Um eın wichtiges 11E11-

ten Welt denunzieren. hre Miıtschuld der unbeftrie-
1En Nıcht 1Ur ın Lateinamerıka, sondern auch be] uUu1l5

o1bt 1ın vielen Bereıichen, 1ın denen des Gemeimwohlsdıgenden Siıtuation der Entwicklungsländer 1St VOT allem
darın sehen, da S1E die renzen für Produkte AaUS den

wiıllen Wettbewerb herrschen sollte, davon viel wen1g.
Wır haben organısıerte Interessengruppen, die alles daranEntwicklungsländern durch protektionistische Mafsnah- SCEIZCN, den Wettbewerb unterbinden und dauerhafte

DE schließen. Hıer geht a1lls Eıngemachte: Sınd WIr Vorteilspositionen für sıch über den politischen Prozefßwiırklıch dazu bereıt, den Ä1'I'I'IS[CI'I der Armen helfen, sıchern. Solche Sıcherungen, VO Kündigungsschutzindem WIr MSCTE Grenzen öffnen und den damıt verbun-
denen Strukturwandel be] U1l In Kauf nehmen, dem

bıs ZUur Mıietpreisbindung, dienen ımmer denen, dıie 1mM
System sınd, und benachteıiligen dıejenigen, die raufßenFıiırmenzusammenbrüche und Arbeıitslosigkeıt gehören? sınd und hıneın wollen (Arbeitslose, WohnungsuchendeAn diesem Punkt entscheidet SICH. ob WIr wıirkliıcher ete.) Das 1St iıne ausgesprochene Sünde die Markt-Hılftfe bereıt sınd. Die Daadt Mılliarden ark Entwick- wiırtschaft.

lungshiltfe Liun Ja nıemandem be] unls ernsthaft weh Die
Entwicklungsländer leiden aneben auch der UNSO=- ber o1bt doch auch Bereıche, ın denen der Markt
lıden Haushaltspolitik der Industrieländer, weıl diese 4208 nıcht wırken kann und ıIn denen das Modell Markt-
durch entsprechende Kreditaufnahmen Weltmarkt die wiırtschaft und Wettbewerb damıt renzen stOölßt
Zinsen 1ın dıe Ööhe treıben. Homann: Sıe sprechen das d. W as dıe Wıiırtschaftswissen-

Wıe sıinnvall sınd dann Aufrufte ZUuU Teıilen mı1t den schaft MIt dem Fachausdruck „Marktversagen“ ezeich-
Entwıicklungsländern, die gerade ıIn kırchlichen Außerun- net. Es o1bt tatsächlich Problemstrukturen, 1ın denen der
CI Uummn Thema Dritte Welt iıne wiıchtıige Raolle spielen? Markt AaUusSs prinzıpıiellen Gründen nıcht wıirken kann. Galz

braıich hat ın diesem Zusammenhang dıe These VO
Homann: Die Kırche hat noch nıcht voll begriffen, da{ß Miıfsverhältnis zwıschen prıyatem Reichtum und Ööffentli-
WIr den Bedingungen DA KSIG modernen Wıirtschaft cher Armut aufgestellt. Dıie oöffentlichen CGuter sınd über

Handlungsempfehlungen kommen, dıe AASCIKE den Markt nıcht erstellen, zeıgt die Wirtschaftstheo-
moralıschen Intuitionen stehen, jedenfalls auft den erstien rıe, sondern LLUT über den politischen Mechanısmus, ın
Blick Um das gal1Z hart tormulieren: Im volkswirt- jedem Fall Beteiligung des kollektiven Entsche1-
schaftlıchen und weltwirtschaftlichen Kontext 1St Wettbe- dungsprozesses 1n eıner Gesellschatfrt. Hıer haben WIr
werb solıdarıscher als Teıulen. Ebenso oilt, da{fß Privatei- einen erheblichen Nachholbedarf, 1mM Umwelt-
gCeNLUM soz1aler 1ST als Gemeıine1igentum und da{fß 1ne schutz, der vorhın schon eiınmal angesprochen wurde.
rechtliche und organısatorıische Dominanz des Faktors Der Markt enttaltet seiıne wohltätige Wırkung L1UTr auf der
Kapıtal 1mM Unternehmen dem Arbeiter mehr hıltt als Basıs eıner normatıv vermıttelten Gesellschaftsordnung.
ırgendwelche laboristischen Modelle. Gerade des Deshalb mussen WIr, Mithilte der Kırche, den Blick
systematıschen, wertmäßıgen Vorrangs der Arbeit VOT tür dıe Problemstrukturen schärfen, 1n denen der Markt
dem Kapıtel wiıllen 1St sınnvoll, dıe UOrganısatıon e1IN- versagt, und andere Lösungen entwickeln.
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kıerenden Ma{fßnahmen dürten nıcht als lästıge Almosen„Seıt der Vertreibung AaUuUs dem
Paradies hat alles selıne Kosten“ gesehen werden, die ine prosperierende Wırtschaft

abwirftt, sondern gehören konstitutiv Z System, als
Und W1€ steht mıiıt den menschlichen Kosten der Bedingung dafür, dafß die Menschen einem aufreiben-

Marktwirtschaft? Müuüussen S1e eintach ın auf IIN den 5System überhaupt zustiımmen können.
werden? Und worın esteht dann die esondere Aufgabe der
Homann: Der oroße Okonom Joseph Schumpeter hat den Wırtschattsethik als Bestandteil der Wıirtschaftswissen-
Kapıtalısmus als „Prozef{ß der schöpferıschen Zerstörung“ schaften? Ist S1e mehr als L1UT schöne Verzierung?
gekennzeıichnet, Kapıtalismus, Marktwirtschaft bedeutet
mı1t anderen Worten, da 1m Grunde keiner ın der Nacht Homann: Meıner Auffassung nach 1St nıcht Aufgabe

des Wırtschaftsethikers, moralısche Normen und Idealeruhıg schlafen kann. Wenn iırgendeıin anderer iıne Erfin-
dung macht, eın besseres Produktionsverfahren oder eın der Okonomie CENLIZESENZUSELZECN, sondern S1€E mıt der

ökonomischen Logik und durch S1C hindurch Z Geltungbesseres Produkt entwickelt, wırd das eNtwWwEerTtetl, ıIn das bringen. Datür o1bt durchaus Ansatzpunkte. Wırdieser ine möglıcherweise se1ın BANZCS Kapıtal und se1ıne
Arbeit VO mehreren Jahren gesteckt hat Dieses Funkti- mussen nıcht eintach alles nach vermeıntlichen Sachge-

setzlıchkeıiten determiınıstisch lauten lassen, sondern \A C
ONSSESELZ der Marktwirtschaft 1st außerst aufreibend, können eingreıfen und die vorhandenen instıtutionellenstellt sehr hohe Anforderungen Mobilität und Flex1bi-
lıtät der Unternehmer und Arbeiter. Von den Menschen Gestaltungsspielräume WBZeN Nur dürfen WIr dabe1l die

ökonomuische Logık nıcht verletzen. Ofrt werden 1n uUu1156-wırd sehr viel verlangt, 1aber dafür 1sSt die Produktivıtät in
diesem System hoch, und auf der Produktivıtät basıert der u sehr komplexen System ethische Normen eingesetzt,

S1€e gar nıcht mehr als solche erkennen sınd, LWAa ınWohlstand, verstanden als Ermöglichung der Freiheit, der der Gestaltung der wirtschaftlichen Rahmenordnung, ın
Selbstverwirkliıchung aller Seit der Vertreibung AdUS dem
Paradıies hat alles ın der Welt se1ıne Kosten. Und die der Soz1al- und Bıldungspolitik. Wır können durchaus bei

der Gestaltung UMNSETGI: Wirtschaftsordnung und ıhrer
Kosten des Wohlstandes In der Marktwirtschaft lassen eınerseılts moralıschen Idealensıch nıcht ganzlıch vermeıden, W E1 WIr hre Früchte C111-

Rahmenbedingungen
S01 wollen gerecht werden und gleichzeıltig dıe Produktivität und

Leistungstähigkeit des 5Systems Öördern.
Der apst insıstiert ın „Centesimus annus“ sehr

nachdrücklich auf der ethischen Eınbindung der Markt- „Die Kırche ann nıcht be] der
wiırtschaft und zıeht 1m Blick darauf auch die Grenzlınıe
zwıschen legıtımer Marktorientierung und radıkaler kapı- Kampagne für die Menschenrechte

stehenbleiben“talıstischer Ideologıe. Wıe ekommt aber die Ethik über-
haupt angesichts der Eıgengesetzlichkeıiten der Markt- Wo sehen S1e vorrangıge Aufgaben für Soz1iallehre
wirtschaft eınen Fuf zwischen die Tur? und Sozlalverkündıgung der Kırche 1MmM Blick aut die

gegenwartıge Sıtuation und die Perspektiven der Markt-Homann: Ich möchte nochmals darauf hınweısen, da{fß die wirtschaft In der Bundesrepublık und ın der Welt? InMarktwirtschaft VO dam Smith AUS ethischen Gründen ihrer bısherigen Geschichte se1t „Rerum novarum“ hatkonzıpiert wurde, ın heutiger Sprache ausgedrückt sıch die kırchliche Soziallehre und -praxI1s mıiıt einıgemeıner vorrangıgen Option $r die Armen gerecht WET-

den Smith stand 1mM Grunde NI® der Alternatıve, e- Erfolg darum bemüht, dem Kapıtalısmus die notwendi-
CIl soz1alen Korsettstangen einzuzıehen. W as ware Jetztder mıittelalterliche Carıtas betreiben, also ırekte
VOT allem Lun, nachdem diese Aufgabe zumindest inMildtätigkeit gegenüber iıdentitizıerbaren einzelnen oder den westlichen Industrieländern weıthın ertüllt st?

Gruppen, oder dıie Carıtas indirekt durch eiınen volks-
wırtschaftlichen Wachstumsprozefß verwiırklıchen, der Homann: Im Blick auf dıe ınternen Probleme WMSECIGN:

dann 1m Lauf der eıt auch den Armen allgemeın zugute Wıiırtschaftsordnung MU die Kırche heute deutlich
machen, dafß sıch hınter vielen soz1al verbrämten Forde-kommt. Smith hat sıch für den zweıten Weg ın der klaren

Einsıcht entschieden, da{fß un den Bedingungen der runNnscChH nıchts anderes als rücksichtlose Interessenpolitik
modernen Welt der Eınsatz für Marktwirtschaft, Wettbe- organısıerter Gruppen verbirgt. Solche Forderungen soll-
werb und Wachstumsprozesse die effizientere Carıtas 1St. sıch dıe Kırche nıcht unbesehen eıgen machen, S()Dil-=

Darın hat ıhm dıe Weltgeschichte recht vegeben. ber dern S1Ce kritisch hinterfragen. Wenn LWAa dıe deutschen
Bischöfe 1ne Stellungnahme A Lage der Landwirtschaftnatürlich mussen WIr ın dieses System die oben schon

erwähnten Auffangstellungen einbauen. Wır mussen vorlegen, mussen S1e sıch arüber 1MmM klaren se1n, da{fß der
Handicaps VOT dem Eintritt 1ın dieses 5System ausgleichen landwirtschaftliche Protektionismus der 1ne Ursache
und Liun das beispielsweıse, ındem WIr Ausbildungs- VO Armut und Unterentwicklung 1n der Dritten Welt ist
SYSLEM ohne Gebühren Z Verfügung stellen. Und WIr Kirchliche Solıdarıtät mM1t einzelnen Gruppen ın diesem
mussen sozlalpolıtısche Hilfestellungen für dıejenıgen Fall mı1t den Landwirten darf nıcht der Analyse der WIrt-
schaffen, dıe 1mM Wettbewerbsprozeliß gescheıtert sınd oder schaftlichen Systemzusammenhänge 1m Weg stehen. Die
die 1m Wettbewerb nıchts bıeten haben Solche tlan- Kırche mMu sıch In diese komplexen Prozesse theoretisch
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einarbeıten, ON handelt S1E talsch. Um deutlich schaft orlıentilerten Wırtschaftsordnung, aber hier scheint
SapcCH. ach Meınung vieler (Agrar-)Okonomen 1St das das Mißtrauen immer noch tief P sıtzen.
VOT Wa WEe1 Jahren veroöffentlichte Hırtenwort der
deutschen Bischöfe ZUr Landwirtschaft iındıiskutabel. S1e mahnen sehr deutlich die Kompetenz der Kırche

ın Sachen Wirtschaft Die Kırche 1n der Bundesrepu-
Und sollte dıe Kırche 1M Blick auf die weltwirt- blık hatte auf diesem Feld 1ın den VELSANSCHECNH Jahrzehn-

schaftlıche Ordnung Schwerpunkte setzen” ten unbestreıitbare Merıten; I11all raucht 11UT Kardınal
Homann: Lassen Sıe mich hıer nochmals auf „Centesimus Höfftner denken, der theologisch Ww1e€e wırtschaftswis-

senschaftlich qualifiziert W dl Es scheint aber, als se1 die-annus“ zurückkommen. In Zitfer 43 heißt CD „dıe Kırche
SGT Strang iınzwıschen weıtgehend abgebrochen. Fehlthat keıne eıgenen Modelle vorzulegen“. Meıner Meınung

nach kann die Kırche diese Posıtion nıcht halten und soll heute Theologen, die auch ın der ökonomischen Wiıs-
senschafrt Hause sınd und adurch das Gespräch Z7W1-auch nıcht. SO MU dıe Kırche sıch beispielsweıse dar- schen beiden Bereichen Öördern können?über Rechenschaft abgeben, welche laängerfristigen Aus-

wiırkungen auf die Gestaltung des Ordnungsrahmens der Homann: Es o1bt auch heute noch einzelne Kollegen, die
Wirtschaft 1n Ländern der Dritten Welt Aufrute Hılfen zweıgleis1g, also theologıisch und wiırtschafttswissenschaft-
ın akuten Notsıtuationen haben können. Dauerhafte lıch, ausgebildet sınd; 1aber INa  > könnte S1C ohl eıner
Lebensmiuttelhilfen schwächen die nreıize Z and autzählen. Inzwischen sınd aber ıIn der Jüngeren
Eıgenproduktion, und eın genereller Schuldenerlafß ohne Generatıiıon wiıeder schr erfreuliche Ansätze registrie-
Strenge Konditionen stellt 1ne Aufforderung rAUuhe Fortset- 1L Ich weıilß VO interdiszıplinären Diskussionskreisen
ZUNS eıner unsolıden Wırtschaftspolitik dar Unter WEeI1I Unıiversıtäten, ın denen I11all sıch kompetent und
Umständen können kurzfristige Hılfen 1ine langfristig auf hohem Nıveau MIt den Fragen 1mM Beziehungsteld VO  >

angelegte Wachstumspolitik konterkarıeren. egen die- kırchlicher Soz1iallehre und Marktwirtschaft befaist; lıe-
SGT Interdependenz VO interventionıstischen Hılfsmafßs- SCHI auch Arbeiten VOL.

nahmen und ordnungspolıtischen Wachstumsstrategien
kann sıch die Kirche nıcht auf blofße Appelle ZUZUNSTIEN
kurzfristiger Hıltsmafßnahmen beschränken, sondern „Die Wıiırtschaft 1ST bereıt, aut ethische
mMu auch be1 den Fragen nach den Bedingungen und Anforderungen einzugehen“
Mechanısmen der Wırtschaftsordnung Farbe bekennen.
Sıe H inhaltlıch I; und „Centesımus annus“ Wıe sıeht denn derzeıt mM1t der Gesprächsbereıit-

schaft auf der anderen, der profan-öÖkonomischen Seıtebietet dafür ıne yuLe Grundlage. Gerade weıl ın vielen aus” Haben sıch hıer dıe Dınge verändert?Teıilen WNTSCTHENT: Welt die Kırche die einz1ıge nıcht moralisch
Homann: In der Wıiırtschaft W1€ ın der Wıirtschaftswissen-korrumpierte Instıtution 1st dies oilt auch für andere

Kırchen und S1C damıt ehesten posıtıve Entwick- schaft esteht heute 1ne ausnehmend orofse Bereitschaft,
lungen inıt."eren und ıIn Gang halten kann, mu{l S1C sıch sıch mı1t soz1alethischen oder überhaupt ethischen OS1-
sachkundıg machen und mı1t entsprechender Kompetenz tionen auseinanderzusetzen. Die Sıtuation 1St insgesamt
ın die wirtschafts- und entwıcklungspolitische Diıskus- für die Intentionen VO Kırche und Theologie yünst1ıg
S10N gehen. W1€ ohl se1lit Jahrhunderten nıcht mehr. ber solange

VO kırchlicher Seıte Dınge W1e€e dıe Aquidistanzthese 1Nsber hat die Konzentratiıon auf Grundprinzıpien ıIn Gespräch yebracht werden und der alte Hut VO Kapıtalder kırchlichen Sozialverkündıgung nıcht doch hre VMOT=-
teıle, WE 111l die sehr unterschiedlichen Sıtuationen und Arbeıt wıeder hervorgeholt wırd oder WEeNnNn die Kır-

1n einzelnen Ländern denkt? che VO Teıilen spricht, doch ıIn der modernen Wırt-
schaft nıcht MOM Teılen, sondern 195888 Investieren gyeht,

Homann: Daii die Kirche 1ın bezug auf dıe ordnungspoliti- ste1ıgen Vertreter VO Wıirtschaft und Wırtschaftswissen-
sche Konzeption Flagge zeıgen mu{fßs, bedeutet nıcht, da{ß schaft be1 allem Wıllen doch sehr schnell AaUuS

S1C einheitliche LOsungen VerLreifen muüufte. Innerhalb der Steckt hinter Gesprächsbemühungen MIt Kırche undMarktwirtschaft bestehen doch zwıschen einzelnen ILa
dern erhebliche Unterschiede; denken S1e LWa Schwe- Theologıe auft seıten der Wırtschaft nıcht vieltach der

Wunsch, W1€ den kırchlichen egen für das e1ge-den, Frankreıch, die SA und die Bundesrepublıik. Die Handeln erhalten und sıch damıt SOZUSagCH ıneKırche sollte dementsprechend durchaus auf kulturelle allerhöchste Legıtimation besorgen?Eıgenheiten und hıstorısche Zusammenhänge Rücksicht
nehmen. ber S1E kann 1mM Blick auf dıe Entwicklung 1mM Homann: [)as o1bt auch, allerdings ohl eher 1ın der
bısherigen kommunistischen Machtbereich W1€ autf die alteren CGeneratıon. Früher lıefen wirtschaftliches Han-
Dritte Welt nıcht be1 der ampagne für dıe Menschen- deln und kırchliches ngagement oft eher unverbunden
rechte stehenbleıben, die gerade der gegenwärtıge apst nebeneınander her. Man holte sıch als Wırtschaftler alle
mMı1t orofßem Nachdruck und Erfolg verticht. S1e MU: Paal Wochen 1mM Gespräch mıiıt eiınem Geıistlichen Balsam
offensiv die Demokratie VEHLELEN. W1e€e ın „Centesımus für dıe Seele und 1e18 sıch In der christlichen Legıitimität
annus“ nachhaltig geschieht; S1Ce MUuU für den Rechtsstaat des eigenen uns bestätigen. Iiese Verhaltensweise 1st
eintreten und für die Grundzüge eiıner der Marktwirt- heute nıcht gahnz ausgestorben, VOT allem nıcht iın den
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USA,; Ethik teilweise MAasSs1ıv für den unternehmeri- Homann: Ich würde MI1r wünschen, da{fß 1ıne solche
schen Prozef instrumentalısiert wiırd. ber ıch meıne, da Enzyklıka, dıe sıch ıhrem Anspruch nach Ja alle Men-
aufs (3anze gesehen die Wıiırtschaft heute durchaus bereıt schen Willens richtet, durchaus profanwıssen-
1St, auf ethısche Anforderungen aus der Offentlichkeit schaftlich ansetizZt Ö1e sollte auf der Grundlage eines
und eben auch AaUus der Kırche reagıeren. ber das umftassenden Verständnisses VO  = Demokratıie, das keinen
iımmer VOTAaUS, da die ethische, auch die kirchliche Bot- einzelnen und keıine Gruppe abschreiben darf, die rund-
schaft miıt ökonomischer Kompetenz gyCDaart seın MU: zuge eiıner natıonalen und internatiıonalen markt-
Man MU: den Unternehmern beispielsweıise zubillıgen, wırtschaftlichen Ordnung entwiıckeln. Sıe sollte darauf
da{flß S1e den Spielregeln der nochmals: ethıisch begründe- verzıichten, den Glauben 1ne transzendente Wahrheit
ten Marktwirtschaft tolgen mussen, und nıcht VO ıhnen dogmatisch ZAU0G Voraussetzung gyerechter Bezıehungen
verlangen, AUS moralischen otıven aus diesen Funk- den Menschen erklären (Nr 44), sondern
tionszusammenhängen auszubrechen. Wer solche Zu- dessen diesen Glauben als ıhr Angebot einem tieferen,
sammenhänge nıcht nımmt, hat keine Chance, be] befreienderen Verständnıs \AO) Humanıtät und Solıdarıität
der Wırtschaft Gehör tinden einbringen. S1e müufßte SCHL, da{fß diese Solidarıität War

den Bedingungen der modernen elt und ıhrer
Sıe haben „Centesimus annus“ gerade SCH des Wırtschaftsordnung andere Formen Wettbewerb

Bekenntnisses Z Marktwirtschaft und Demokratie recht annehmen MuUu und da{fß WIr den ökonomischen Sach-
DOSItLV gewürdigt. Es 1sSt WAar nıcht sıcher, ob auch WeIl- gesetzlichkeiten 11UT den Preıs der Verarmung vorbei-
terhin vergleichbare Enzyklıken geben wiırd. ber falls kommen, da{fß WIr in diesen Strukturen einer Marktwirt-

schaft aber auch 1ne umtassende Solidarıtät verwiırklı-diese Tradıtionslinie weitergeführt wiırd, W as würden Sıe
sıch als Wirtschaftswissenschaftler und -ethıker VO  > der chen können, umtassender OS als ın trüheren

Gesellschaften.nächsten Sozlalenzyklıka meılsten wünschen?

Kırche als Gemeinschaft
Eın Dokument der anglıkanısch-katholischen Kommuıissıon

Ihrem Dokument ber die Rechtfertigung (vgl. HK, Maı 1987/,
20J7 hat dıe 7 awyeite Anglıkanısch/Römisch-Katholische Inter- zukommen.

Klärung der ekklesiologischen G{undlage WMSCIHCN Arbeıt nach-

nationale Kommuissıon (ARCIC [T) jetzt als weıteres Ergebnis Diese Erklärung Zzu Thema „Gemeıinschaft“ unterscheidet
ıhrer Arbeit e1in Dokument ber Kirche als Gemeinschaft sıch VO trüheren ARCIC-Berichten insofern, als S1Ee sıch nıcht
(„Church Communion“) folgen lassen. Das IN vierJähriger spezıfisch miı1t Fragen der Lehre efaßt, die sıch 1n der Geschich-
Arbeit erstellte Dokument chi7zziert e1N Anglikanern UN Katho- als trennend erwıesen. Ebentalls versucht S1C nıcht, alle Fragen,
lıken gemeiInsames Verständnis der Kirche als Communi0“ UN die Zzur Lehre ber die Kırche yehören, behandeln. Ihr 1e]| 1St
zeıgt, da/s Zzayıschen heiden Kirchen schon eiInNe wirkliche, Wenn C3S, die Behauptung, da Anglıkaner un roömiısch-katholische
uch och unvollkommene Gemeinschaft esteht. Dıiıe anglıka- Christen bereıits 1n eıner wirklıchen, W CI uch och unvoll-
nısch-katholische Kommuiussıon eıistet mMLt ıhrem Dokument, das kommenen Gemeinschaft leben, inhaltlıch begründen und
I01LY ım Wortlaut veröffentlichen, einen wichtigen Beıtrag ZUNY u11 fahıg machen, den rad der Gemeinschaft, die sowohl be]
ökumeniıschen Diskussion ber dıe Kırche, dıe IN zuneNMenNdem u1nls selbst als auch 7zwischen u1ns besteht, erkennen (vgl
Mafß das Verständnis “DON Kirche als Gemeinschaft breıist. (Gemelmsame Erklärung VO Papst Johannes Paul]! L und Erzbi-

schof Robert Runcıe VO Oktober Darüber hınaus

Einführung ylauben WITF, da{ß innerhalb der Perspektive der Gemeinnschaft die
och offenstehenden Schwierigkeıiten, die zwıschen U1l verble1-

(Gemelınsam mı1t anderen Christen sınd Anglıkaner un ben, deutlicher verstanden und miıt orößerer Wahrscheinlichkeit
romısch-katholische Chrısten verpflichtet, ach jener FEinheit 1n gelöst werden können; wırd uUu1ls$s geholfen werden, In eıne t1e-

tere Gemeiinschaft hıneinzuwachsen.Wahrheit und Liebe suchen, dıe Christus gebetet hat. In
diesem Zusammenhang 1St die Absıcht der Anglıka- Das Thema Gemeinschaft be1 einer Untersuchung des Wesens
nısch/Römisch-Katholischen Internationalen Kommuissıon, jene der Kırche aufzunehmen, bietet einıge Vorteile. Gemeinschaftt
Unterschiede ın der Lehre, die der kırchlichen Gemeiinschaft beinhaltet, da{fß die Kırche eıne dynamiısche Wıirklichkeit 1St, die
zwıschen Anglıkanern und römisch-katholischen Chrısten 1M sıch aut ihre Vollendung hın zubewegt. Gemeinschaft umta{fißt
Wege stehen, überprüfen un versuchen, S1E lösen. Der sowohl die sıchtbare Versammlung des Volkes (sottes als uch
Schlufßbericht O  _ und dıe Veröffentlichung der seiıne yöttliche lebenspendende Quelle. So werden WIr Z
Erklärung über Das Heiıl UN die Kirche VO { [ haben Leben Gsottes des Vaters, des Sohnes und des Heılıgen elstes

geleitet, dem Leben, das (sott mıi1t allen Menschen teilen wıll UnsZzUuU Fortschriutt 1M gegenseıtıgen Verstehen und eiınem wach-
senden Bewußfßtsein der Notwendigkeıit der kırchlichen (Gemeınn- wırd die Vısıon VO (sottes Herrschaft ber dıe Schöpfung
schaft beigetragen. Wır glauben, da{fß E Jetzt der Zeıt ISst, un: VO der Kırche als der Erstlingsfrucht der Menschheıt, die in
SCHNaAUCFK ber das Wesen der Gemeinschatt un iıhre konstituti- Jenes yöttliche Leben durch die Annahme der 1ın Jesus Chrıstus
VE  - Elemente nachzudenken. IDdıies wırd U1lsS$s ermöglıchen, den geschenkten Erlösung hineingenommen wiırd, VOT Augen

unNs gerichteten Forderungen ach eıner weıtergehenden gestellt. Ferner befähigt u1ls diese Konzentration aut die (G@e-


